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Liebe SGGT-Leute

Be d eser Nurrrrer nöcl^te ich spez elL ne -

ne Freude über die vier Buchrezensionen l-er-
vorheben Diese Bücher starrnen sarrt und
sonders aus der Feder von SGGT-V itglredern
Dreses ens ge Scl^reiben flnde icl^ grossartig

Ganz anders sieht es bei der Verbandsarbeit
aus Vor allerr für VV-A[:wesende haben wir
ernrral rr el'r das W chtigsle n Kürze zu-
sarrrrengefasst Leider l'aben w r nacl^ wie
vor in vielen Konnissionen zu wenig Mit-
arbeitende Z.B furs intern suchen Vark
Galliker und icl' dringend n i n d e s t e n s

noch ein Vitglied (siel"e Inserat), ebenso die
Redaktion der PERSON (siel^e den entspre-
cl^enden Artlkel von Franz Berger),

LND NICHT VERGESSEN n korrrrenden
Jahr wird die SGGT 25-jährig Wenn wir die-
ses lublläun gebührend feiern wollen, benö-
tigen wir auch l-ier nehrere inltlative N/itglie-
cler Bitte nelde dicl^ irr Sekretariat

Fürs 2004 wünsche ich eucl^ desl^alb vor al-

erl' v e Ze t, dan t il'r euch irr neuen Jahr

aucl nocl für den Verband n irgencJe ner
Forrr engagieren könrrt

Katl^ rrn Roti' -Staudacl^ er

- Son b est ddc6dC,e dans la superuision.

Chers colldgues de la SPCP

(in) Dans ce numöro, i'aimerais particulidre-
ment faire ressortir ma joie concernant les

quatre critiques de /ivres. Ces livres sont tous
de la plume de membres de la SPCP Je

trouve cet ölan d'öcriture forrnidablel

C'est trds difförent concernant le travail as-

sociatif. Pour les absent(e)s de I'AG, nous
avons rösurnö dans cette edttion une fc>is de
plus les poinls essenliels. Malheureusement,
nous manquons touiaurs de collabora-
teurs. Par exemple, pour I'interne, Mark
Galliker et moi-müne cherchons d'urgence
a u m o i n s errcore un/e collägue, pour la
r6daction de la PERSON ögalement (voir I ar-

ticle de l:ranz Berger dans ce numöro!).

A NE PAS OUBLIER: |annde prochaine la
SPCP f6te ses 25 ans! Si nous voulons föter ce

iubilöe de faEon appropriöe, nous avons öga-

lement besoin de plusieurs membres initia-
tifs. Annoncez-vous aL) secr,tariat, svp!

Ces rarsons expliquent pourquoi ie vous sou-
haite surtout beaucoup de temps disponible
pour 2004, afin que vous puissiez- atrssi vorrs

engager dans I'association d'une faEon ou
d'une autre I'annöe prochaine.

Kath ri n Rot h- Sta udac.her

Inhaltsverzeichnis

Editorial

ln haltsverzeich n is

SGGT - was tut sich?

lnstitut - wer trifft sich?

Leute - who's who?

PCA-Szene - was läuft?

Literatur, Links - und mehr?

Agenda - wann, was, wo?

t*r //elf*4htttil6: tl.t(, too*, l{r /§ u#&., ßs,4N
4{t§i'rgc§§ .+Ft'; 23.4 2aöY/ lil i i;;;ä'-

lmp re55 u m

Som maire

Editorial

Sommaire

SPCP - quoi de neuf?

lnstitut - se rencontrer?

Membres * infos

Sur la Scöne - de I'APC?

Bibli<lgraphie - et divers?

Agenda - quand, quoi, oü?

lmpressum

1

1

6

11

13

21

22

26

28

{oxal /rr lN b€4
6NtA{ro$

t€ Ft§a Ä/til
?ü

& >x. *".-

§p

- Dans ,a combbnaiäne7

6



feld und der momentanen Situation zuge-
schrieben wird, fühlt sich der depressive
[/]ensch oft nicht umfänglich verstanden.
Der Autor weist rnit seinem Titel «Sie haben
es doch gut gemeint» darauf hin, dass es ihm
nicht um eine Schuldzuweisung an das El-

ternhaus oder an Alleinerziehende geht.

Spätestens beim Kapitel «Wege aus der mani-
festierten Depression» wird einem bewusst,
dass sich der Personzentrierte Ansatz speziell
gut eignet bei der therapeutischen Hilfe von
depressiven Menschen. Das Buch liest sich
flüssig, ist gut gegliedert, konkret, mit mar-
kanten Beispielen angereichert und dem Au-
tor wichtigsten Aussagen sind grau unterlegt.
Somit eignet es sich auch für Schnell-Leserln-
nen, obwohl ich es lohnenswert finde, sich
gründlicher mit dieser Materle auseinander-
zusetzen. Und dazu bietet dieses Buch eine
hervorragende Gelegenheit. §

Marlis Pörtner

Brücken Bauen. Menschen
mit geistiger Behinderung
verstehen und begleiten
Rezension von Mark Galliker

Erklärtes Ziel dieses konsequent personzen-
triert geschriebenen Buches ist es, Gedan-
ken, Gefühle sowie Handlungsweisen von
Personen mit geistigen Behinderungen ver-
stehen zu lernen. Gerade bei geistig behin-
derten Personen - dies wird in diesem Werk
immer wieder deutlich - ist es unabdingbar,
sich in die zunächst noch fremde Lebenswelt
einzufühlen, das Du voll und ganz zu akzep-
tieren und ihm uneingeschränkte Wertschät-
zung entgegen zu bringen. Das ist ein steiier
Weg - meistens ohne Geländer und mit vie-
len Gefahren und Herausforderungen, aber
ein durchaus gangbarer Weg, wenn Vorur-
teile aufgegeben, Ressourcen der betreuten
Personen nicht verkannt werden und bei der
Begleitung auch immer wieder eigene geis-
tige Behinderungen bemerkt werden.

Dre Leser und Leserinnen können sich darauf
gelasst machen, dass ihnen nicht nur schöne

humanistische Sätze und Vorsätze vorgesetzt
werden, sondern ihnen vielmehr der oft
graue Alltag von behinderten Personen ge-
nau beschrieben wird. Ohne Wenn und Aber
wircl von Pörtner aufgezeigt, wo und wann
es im Umgang mit behinderten Personen
weniger um deren Wohlbefinden geht, son-
dern eher um eine bequeme Erleichterung
institutioneller Abläufe. Bei «Störungen»
(eben dieser Abläufe) kann es dann auf Sei-
ten der behinderten Personen zu jenen Reak-

tionen und Har-rdlungen kommen, die von
vielen Mitmenschen nicht genügend ernst
genommen oder gar abgelehnt werden.

Pörtner versteht es ausgezeichnet, anhand
konkreter Beispiele aufzuzeigen, dass die
Probleme von geistig behinderten Personen
schon in ihren Umgebungen angelegt sein
können:

«Aber versuchen Sie mal, ohne Hinweisschil-
der lesen zu können, ein modernes städti-
sches Hallenbad zu besuchen. Viele Men-
schen könnten ohne weiteres schwimmen ge-
hen und würden es auch gerne tun.Sie be-
kommen sogar Ermässigung. Doch zuetst
rnüssen sie vielfältige Barrieren überwinden:
den elektromschen Kassenautomaten, das
Drehkreuz, die richtige Garderobe finden, die
Eintrittskarte in das Sch/oss des Gardero-
bekastens einführen... Das ist für viele schwer
zu bewältigen - nicht nur für Menschen mit
einer geistigen Behinderung.>> (5. 208).

Die Autorin führt den Leser/inrren immer
wieder anschaulich vor Augen, welche Er-

wartungen und Bedürfnisse behinderte Per-

sonen haben, wie diesen entsprochen wer-
den könnte, und nicht minder wie behinder-
te Personen oft missverstanden und ent-
täuscht werden. Dies geschieht häufig nicht
bewusst und/oder sogar mit bester Absicht -
etwa dann, wenn die Begleiter/innen die ih-
nen anvertrauten Personen vor negativen Er-

fahrungen schützen möchten oder eben et-
was nachhelfen, damit es nicht gar so lang-
sam geht:

<<Es macht etwas aus, ob einem Menschen,
dem das Essen eingegeben werden muss,
der Löffel in den Mund gesteckt wird, bevor
er eine Chance hat, ihn selber zu öffnen,
oder ob ihm dieses winzige Element der
Selbstbestimmung zugestanden wird.» (5.

141)

Hilfestellungen können zwar im Alltag dazu
beitragen, Personen mit geistiger Behinde-
rung mehr Selbstbestimmung zu ermög-
lichen, doch mangelt es oft am richtigen
Mass. So fehlt nranchmal nur eine minimale
Stütze, danrit sie den nächsten Schrrtt wiede-
rum selber leisten können. Begleitpersonen

schliessen in der Regel viel zu schnell von der
notwendigen Unterstützung in einem Teilbe-
reich der Handlung auf den ganzen Vorgang
und meinen, dass die Handlung von der be-
hinderten Person überhaupt nicht rnehr voll-
zogen werden kann. Nach der Autorin sind
Begleitpersonen herausgefordert, zunächst
sehr sorgfältig zu prüfen, wo genau im
Handlungsablauf sich Lücken auftun und
welche Überbrückungen für welche Perso-

nen notwendig sind.

Natürlich ist es nicht leicht, den richtigen
Ausgleich zu finden zwischen der «erforder-
lichen Unterstützung» und dem «Selber ma-
chen lassen». Wie oft sind doch behinderte
Personen unter- oder überfordert! Deshalb
ist es so wichtig, dass der Umgang mit ihnen
interaktiv und darüber hinaus auch: dr,a/o-

grsch erfolgt. Die Autorin gebraucht das

schöne Bild, dass in den Wald hineinrufen
nur die eine Seite ist; die andere ist auf das
Echo hinzuhören; zu hören, dass es aus je-

dem Wald anders zurückkommt, je nach sei-
ner Beschaffenheit, der Art und der Dichte
der Bäume, die in ihm stehen, der Landschaft
auch, die ihn umgibt, dem Wind und dem
Wetter.

Pörtner unterscheidet von der Psychischen

Begleitung im Alltag die Therapeutische Be-
gleitung. Dass überdurchschnittlich viele
Menschen mit geistiger Behinderung an psy-

chischen Störungen leiden, erstaunt nicht,
wenn man an ihre Lebensgeschichten denkt,
in denen relativ häufig Übergriffe, Überbe-
hütung und/oder Vernachlässigung vorkom-
men.

Psychotherapie für behinderte Personen wird
erst seit zwei Jahrzehnten praktiziert und
diskutiert. Auf Kongressen und in der Litera-
tur findet sie zunehmend Beachtung, doch
wenden sich auch heute noch nur wenige
Therapeuten und Therapeutinnen geistig be-
hinderten Personen zu. Nach Pörtner lassen
sie sich eine Chance zur Horizonterweite-
rung entgehen. Die Anforderung. sich in an-
dere Menschen einzufühlen, stellt sich näm-
lich bei behinderten Personen besonders
deutlich, reagieren sie doch sehr sensibel auf
kleine Unauf merksamkeiten und zeigen
spontaner als andere Personen, wenn sie sich
nicht verstanden fühlen und mit ihrer Thera-
peutin niclrt zufrieden sind.

<<Brücken bauen» bietet eine konkrete Basis

f ür die Praxis und richtet sich an alle, die pro-
fessionell mit gerstiq beltinderten Personetr
sowie mit ihren Anqehörigen arbeiten wol-
len. Die Darstellungv.rerse ist ausführlich urrC

leicht verständlrch. Die Methocie ist einiach
und r-iberzeirgencl: Ar-rssage, Beieq, Aussage,
Beleg oder was fast classelbe ist: Beispiel,
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Josef Giger-Bütler
«Sie haben es doch gut gemeint»
Depression und Familie
2003, Beltz Verlag
244 Seiten. Fr.31 .20
rsBN 3-407-85788-B



Kommer-rta1 t3eispiel, Konrnrentar. Relativ
i.venig Literatur, kein Stich.,vortverzeichnis,
ke rre Statistik, airer'viel Eriahrunq und \ /is-
:e n. b ra L,r ch l-ra rrs \4,/ i sse r-i, r-rr e n sc lr e nf re r-r n d I i -

ches Wrssen, das für sich selber spricht, aber
: cher'lich auch .:uf .:ndere psychosoziale Be-

reiche übertragbar ist, z.B. mit kleirren An-
passllngen auf den Bereich alter uncl verwirr-
iei" Menschen.

<rBrücken bauen, ist lebendrge Psyclrologie,
n i.ht ps,ychoiogisches Konstrukt. Das Bucl'r

kann auch von Angehörigen sozial benach-
teiiiqter Personen und anderen lnteressierterl
nrit vlel Gewinn gelesen werden. Es handelt
: ch um ein Werk, das für leden Mann und
f ür' jecle Frar-i spannentl ist, wiril dcch durch
cJie rjetailgenaue Beschreibung des UmganEs
r..rit qeisiig bel-rinCerten Personerr wie durch
eine l..upe sichtbar, was auch sonst wichtiq ist
irn lehen. *;

Daniel \A/eimer und Mark Galliker (Hg.)

Sprachliche Kommunikation
Ansätze und Perspektiven

Rezension von Kathrin Roth-Staudacher

Bei c.liesem Buch h.rndelt es slch um die Fest-

schrift zum 80. Geburtstar; von Carl-Friednch
G raumann, erimiiiei'tei' Prcf essor am Psycho-

logischerr institut der Llriir,ersität I'leiclelberg.
Carl-Frierlrich Graurlann hat sich t-r-rit vielen
Fragen der Psycholog e auieinancJergesetzt,
insbesondere mit Kornrrunikation und mit
cler Sprache im sozialen Kontext. Die Heraus-
geber sind Daniel Weirner und l'.z1ar-k Galliker.
Mark arbeitet r wie hoffentlich allsei.ts be-
kannt - in unserer Redaktion mit.

27 Kolleglnnen nehrnen irr dieser Festschrift
zum Thema der sprachlichen Kommunika-
tion Stelluncr. Mit ihrerrr üLrerwiegend sozial-
psychoioqischen sowie sprachwissenschaft-
lichen Hinterglrund weisen sie auf weiterfüh-
rerrde Persprektiven clr:r aktuellen Kornntuni-
kationsforschung nin irn Sinne eirrer dialo-
qisclren unc.l kommunikativen Psychologie.
Dank dern gera.iählten «lnterview-Stil» liest
sich das hanclliche Buch f lussrq. Auf die fast
immer gleichlar-rtenden fünf, sechs Frager.r

wurde in cler Regel rnit kurzc.n uncj nachvoll-
ziehbaren Extrakten geantwortet. Diese kön-
nen auch querdurch gelesen werden, indem
rnan z.B. die 2/ Anturorten auf nur eine lre-
stirrmte Fraqe hin beachtet,

Das Buci.r riclrtet sich r,r.a. an Stuciierencle cir:r

Psyclrologie, sowie an alle, die sich für clie

sprachliche Komrrunikation interessieren
Lrnd sich irn Beruf , in der Partnerschaft und in

cler Freizeit mii Problerren der Konrnrunika-
tion auseinandelsetzen mLissen. Es ist des-
lialb nrcht riui"theoretisch und wisse nschaft-
lich, sonclern auch oraxisr:rientierl. Die vre -

seiiigen Beitr.:ge sind meist deutsch, eiirige
u.rerricle aL:er aur.h errqlisrh verfassl. [.]r.rs vorr
der SGG-T durften speziell ciie Antworten zu
den Kommr,rnikationsfragen samt den 27 in-
dividuellen Literaturempfehlungen interes-
siererr.

Marlis
Menschen mit gei

Daniel Weimer und Mark Galliker (Hg.)
Sprachliche Kommunikation
Arrsätze uncl Perspektiven
2003, Asanger Verlag GmbH Heidelberg
rund Krörring
1 90 Seiten. Fr. 31 .1 0
ISBN 3-89334-411-x
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